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In der ach mehr als einer Richtung problematischen Frühgeschichte
Schäftlarns, der alten, südlich VOIL München gelegenen Benediktinerabtei
dürfte ine zwischen 780 und S00 geschriebene Schenkungsurkunde, die
115 nunmehr in prächtiger Ausgabe vorliegt*, Vomn Bedeutung sSe1N. Ein Kleri-
ker Swidger und Se1n Bruder Erchinolf£f chenken Grundbesitz in Walch-
stadt (LK Wolfratshausen). Die Schenkung geht nicht nach dem gewohnten
Modus die ecclesia 5. Dionysii 1n Schäftlarn sondern:

trado ue confirmo ad reliquia ganctHh Dionysii.

Dieser Reliquienbesitz wird och Ööfters wiederholt 8172
10c0 Sceftilari i111xta fluvium Isurae ad reirqgutsas sanctorum Dionisii,

Rustici et Eleuteri

Ist diese Art den Empfänger ezeichnen auch gleichbedeutend mit
„ecclesia S, Dionysii”, ist der Unterschied doch icht übersehen. Denn

sagt, daß Schäftlarn den großen Heiligen des westf£fränkischen Reiches
icht 108088 als Patron hatte, sondern selbst VO  - Anfang in Besitz VO):  »3

Dionysiusreliquien WAar. Das bestätigen auch die Patroziniumsverhältnisse.
Wären Dionysreliquien nicht VO  -} Anfang vorhanden geEWESECNHN, müßlte
noch e1n anderer Patron auftreten wWIı1ıe f in Benediktbeuren Gt Jakob,

Tegernsee DPetrus d.,. Wer aber weiß, wWäas Reliquienbesitz 1mM Mittelalter
bedeutet und die Hochschätzung des fränkischen „Hausheiligen“ kennt, für
den erhebt sich sofort die Frage, wıe kam Schäftlarn inem Besitz,
der als Zeichen einer außerordentlichen Hochschätzung ewerte werden
muß

Vor der Beantwortung dieser Frage mag icht überflüssig erscheinen
sich nach der £rühen Dionysiusverehrung ın Altbayern 1m Allgemeinen
umzusehen.

Hier ist frühesten und deutlichsten bezeugt das Dionysiuspatrozinium
in dem ILUT km üdlich VO  3 Schäftlarn gelegenen Kloster chlehdorftf
Hier erscheint der westfränkische Heilige allerdings in einer seltsamen
Kombination

€ 1 S  S Alois, Die Traditionen un Urkunden des Klosters
Schäftlarn, München 1953, Nr.  N

2) eissthanner, ebd. Nr. 23
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776 ad COTDUS beati et sanctı Tertulini martyrıs ad altare sanctı Dionysii
776: ad altare Pefri et ad COTDUS sanctı Tertulini martyrıis Christi
772 ad COTDUS sanctı et beatissimi martyrıs Tertulini ad sSsancium domum

dei, quod primitus celebratur 1n honore s, Dionysii et ubi s. Tertulinus
requiescıt in COTDOIC

794 domus dei, quod aedificatur in honore s. Dionysii et honore plurimorum
sanctorum celebratur, ubi Tertulinus requiescit 1n COTDOTE

S TeSs sanctıiı Petri 1in monasterio Slehdorf£ dicto7

Die Dreiheit der Schlehdorfer Patrozinien älßt sich unschwer klären.
Schlehdorf ist der Nachfolger des aAaus$s seiner unwirtlichen Bergeinsamkeit in
der Scharnitz (in cilva Scarintia®) in das mildere bayrische Oberland
verlegten Klosters. Patron des Scharnitzer Frühklosters WäarTr Gt Peter Das
nNeUe Kloster in Schlehdorf£ hat den alten Patron zunächst mıtgenommen,
aber bei der Neugründung Dionys als Hauptpatron (primitus honoratur)
aNgCHNOMANENN. Die bereits 1mM Jahrhundert festgelegte Nachricht, da der
hl Bonifatius selbst die Schlehdorfer Kirche eingeweiht habe®, erhält adurch
ine eigene Färbung. Erst spater kam dann der für ine Kirche VOIl Ansehen
unerläßliche Besitz eines Martyrerleibes, j1er des hl Tertulin, der dann wIie
immer den gewohnten Weg die Spitze der Schutzheiligen ahm und
schon 1mM Jahrhundert und bis ZUrT Stunde als Hauptpatron galt und gilt.

In seinen nfängen Wäaäar also Schlehdorf ein Dionysiuskloster. Die übrigen
Dionysiuskirchen 11ı Altbayern (Niederthann, Pf Schönau, Pfaffenhofen),
(Untergolding, Pf Achdorf, Landshut), (Neukirchen, P£f ebd., Mies-
aCı lassen sich nicht 1n Karolingerzeiten zurückverfolgen, mochten Sie
auch eın höheres Alter aufweisen. Lediglich Pippinsried bei dem alten
Kloster des hl Alto, P£t. ebd Aichach, ist frühbezeugt. Der Ort erweist
sich einwandtfrei als Rodungsort des frühen Klosters Altomünster, VO  3 dem
die obenerwähnte Benediktbeurer Quelle ebenfalls die Weihe durch Boni-
fatius behauptet!®.

E  y Die Traditionen des Hochstiftes Freising Il München 1905,
Nr
Bitterauf Nr.75.
Bitterau f Nr. 45b.
Bitterauf£ Nr.171.
Bitterauf Nr. 184.
Die Lage dieses frühen Klosters äßt# S1C| durchaus feststellen un ware  ‚U für
die Archäologie, nachdem schon f£rüher dessen Standort bedeutende Funde
gemacht wurden, eın ankbares Objekt. Es se1l bei dieser Gelegenheit auch
auf einen aub frühgeschichtlicher Monumente hingewiesen, der sich VOT

Jahren dortselbst ereignet haben soll Danach habe nach Aussagen
VO'  3 Einheimischen ein Göttinger (?) Protfessor mit seinen Studenten
einen Altar ausgegraben un:! mitgenommen. Es ware der eit den Dingen
amtlich nachzugehen.

9) Rotulus Benedictoburanus (MG XIL, AF £.)
10) Die Persönlichkeit des hl. Alto gilt manchen immer noch als suspekt. Läß+

sich die Gleichsetzung mi1t dem gleichzeitigen „Alto reclausus“ in der Freisin-
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Neben diesen spärlichen aber immerhin aufschlußreichen frühen Zeug-
nissen eines karolingischen Dionysiuskultes In Altbayern darf jener be-
deutende Landstreifen nicht übersehen werden, der sich NnUur km nord-
westlich Schäftlarns der Würm entlang zieht und mı1+t den Orten arls-
berg (Burg) Königswiesen 977/81 Z loco Kegisprata dicto id
est Chunigeswisa de proprietate, qUam reg10 dono accepit**) und nicht -
letzt mit der sagenumwobenen Reismühle als den angeblichen Geburtsort
Karls des Großen ebenso phantastisch wWwI1e deutlich als fränkisches Königs-
gut nNnmitten Altbayerns dokumentiert. Schon VOT Jahren habe ich 1n diesen
Blättern hingewiesen, daß jene Gisela, die 1n großherziger Weise aus
diesem ihrem Gebiet, nämlich 1n Gauting Benediktbeuern un Kochel
bei Schlehdorf£ tradiert I dem fränkischen Hochadel angehören ann und

L1LUTr die Schwester Karls des Großen, die zeitweilige Abtissin VO  3 Chelles,
sein kann!?2.

Mit diesem reichen königlich-fränkischen Grundbesitz mufß ein frän-
kischer Stützpunkt VO  3 besonderer Bedeutung miteinbezogen werden, dessen
kirchenpolitische Bedeutung lange übersehen wurde. Es 1st jenes Klo-
ctTer 1R 0GD km südlich Schäftlarns das sich des Besitzes einer Bene-
diktusreliquie bis ZAFEE Stunde rühmen kann Während e1n Gelehrter wıe
Ludwig Traube, dem Standpunkt der damaligen Forschung entsprechend
diese Reliquienschenkung und andere Buchschenkungen Kar'ls des Großen
in das Reich der Legende verweisen mussen meinte, ist heute durch den
urkundlich bezeugten Patroziniumswechsel G+t 1n Gt Benedikt kurz
VOr S0O, die Reliquienschenkung und das huldvolle Interesse Karls des
Großen Benediktbeuren klar bezeugt!®, Gerade das Augenmerk, das
Karl der Große der Benediktinerregel zuwandte, ist ekannt Durch die Ver-
einheitlichung des Mönchtums, das doch damals den ersten Kulturträger
darstellte, suchte Karl geschickt die kirchliche und damit die politische Ekin-
heit seines großen Reiches herzustellen und sichern.

Faßt INa  - all diese Gesichtspunkte UuS5Samllinen ergibt sich, daß über die
östliche Stammesgrenze hinaus eın fränkischer Ostwähl:; ıne Loisach-
Isar-Würmlinie, errichtet wurde, bei der INa  - Deinahe System annehmen
möchte. Hauptstützpunkte VO  3 Süden ach Norden gerechnet Kochel-
Schlehdorf (4 km auseinanderliegend), Benediktbeuern, Gelting S Benedikt)

der Einmündung der oisach 1n die ]sar, Schäftlarn, Leutstetten Alto!)
Gauting (St. Benedikt) mıiıt Pentenried (ehedem Benediktensried!) und
schließlich weiter nördlich die Klostergemarkung des fränkischen, wIıe WIT

heißen dürfen, Altomünster11! mit Pippinsried (St Dionys)

er Urkunde VOon 758/63 Nr. nicht beweisen, ist seine
Existenz gesichert nicht 6953 durch den nachweisbaren Bestand des Klosters
und dessen frühe deutlich erkennbare Bodenkultur, als auch bisher völlig
übersehen durch das Auftreten VO  3 abbates „5 Altonis“ 11 der frühesten
Schicht (nach des Tegernseer Totenbuches (MG Necr. H: 141, 140)
1to genofßs demnach damals schon seine Verehrung.

11) eb I Nr 112
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Ist ber besondere Beziehungen Schäftlarns ZU fränkischen Königshof
zunächst nichts näheres bekannt, gliedert sich doch in die große fr  'an-
kische Ostlinie ein und Inäa:  } wird seinem Stifter, dem Priester Waltrich CNSC
Beziehungen AA £ränkischen Königshof und esonders Gt Denis und 6E1-
nem berühmten damaligen Ab+ Fulrad nicht absprechen können. Notker
Würmseer allerdings!?, e1n ersier Kenner der Frühgeschichte Schäftlarns, hat
all die Gründe, die für einen EHZGICH Zusammenhang zwischen dem „eP1SCO-
L  pus Waltrich und Fulrad VO  - G+t Denis sorgfältig geprüft und kommt dem
Ergebnis, da der Gründer Waltrich nicht gleichzusetzen 1st mi1t dem mıit
Fulrad VO:  . S5t. Denis persönlich bekannten „ePISCOPUS Waltrich“

Cei dem wıie immer für keinen Fall annn INail annehmen, dafl die
Schäftlarner Dionysiusreliquien anders herkamen als VO:  3 St Denis.
Sie können nicht unbeträchtlich gEWESCN se1in, wWEe1n 61e 1n feierlicher
Form angeführt werden un! e1n gut dotiertes Kloster ihnen geweiht wird
Und S0 ommt 189008  } ber die Person des hochgeschätzten Fulrad Vomn
G+ Denis, des großen Ratgebers des Kaisers, des Wegbereiter der Karolinger-
dynastie A Königsthron, nicht hinweg. Der erste Abt Waltrich mu{ mit
Fulrad bekannt geWESECN sSe1IN.

So deck+t sich diese Untersuchung mit einer eueren mM1r erst unter der
Ausarbeitung dieser Studie bekanntgewordenen aQus der Schule des Freibur-
CI Historikers E  E& e  e& h15 Diese weist sorgfältig den ganzen großen
monastischen Ostvorstoß Fulrads ber sa Uun! Alemannien nach Nicht
weniger als Klöster entstanden damals cdas atrozinium des großen west-
fränkischen Hofheiligen Dionys tragend und immer beschenkt Fulrad s1e
mit der Kostbarkeit eines Martyrerleibes. An solchen muß Fulrad ine
Sammelstelle 1n Gt Denis eingerichtet haben16®. Wie splendid Fulrad dabei
vorging, zeigt die erfolgreich Ende geführte Grabung 1n der Dionysius-
kirche VO:  »3 Eßlingen bei Stuttgart, die e1n respektables Gotteshaus mit
dem Martyrergrab des hl Vitalis Tage förderte!?.

ber die Ööstliche Stammesgrenze Alemanniens 8041 Ammersee wWar für
Fulrad kein Hemmnis. Er griff noch weiter ach Osten Hier fand eT7 In dem
1n seinem Ursprung icht geklärten Stamm der Huosi, die den Franker
zweitellos nahestanden, Bundesgenossen, die ihm in den politisch „UNZUü

12) Zur Persönlichkeit Giselas Von Kochel In Oberbayern (Diese Zeitschrift 59
(1958), ff.)

13) a / er e ı i£ RI Kirchengeschichte Bayerns I!I St Ottilien 1958, 129
14) Der „Waltrih episcopus” einer Freisinger Urkunde VO: 778 (Diese Zeitschrift

(1958), 143 ff.)
15) Fle ken Dp  Ü} eın Josef, Fulrad VO:  3 Saint-Denis un! der fränkische Aus-

griff in den süddeutschen KRaum (Forschungen ZUuUr oberrheinischen Landes-
geschichte, (1957), {£f.)

16) Das „Testament des Fulrad ediert VO: Tangl 1n Neues Archiv äaltere
deutsche Geschichtskunde (1906), S, 209

17) Die wichtigen Ausgrabungen untier Leitung VO  > Dr Fe Dl werden
ohl 1 kommenden Jahr vollendet un ihre Ergebnisse veröffentlicht
werden.
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verlässigen“ Baiuvarien cehr illkommen sein mußten. In Benediktbeuern
und Kochel legte der Kaiser cselbst and anıs Werk. In Schäftlarn wird
die Initiative, eben A der Reliquien, mehr Fulrad als Waltrich zuschrei-
ben muUussen.  b Die Gründung Schäftlarns wird icht anders vorsichgegangen
sSein als bei anderen Klöstern ulrads, deren Entstehen selbst beschreibt, in
Hoppetenzell bei Stockach (cella, quae Adalungus mihi tradidit, quae dicitur
Adalungozella, ubi 5ö, Jorgius requiescit) oder Eßlingen VOT Stuttgart (sexta
cella, ubi S, Vitalis regulescit Uup fluvium Neccra, UUae Hafti mihi tradidit).
Nicht jedoch ält sich ein Finfiu@ Fulrads 1n Tegernsee (Vgl LThK 1960)
Sp 449) nachweisen!8.

18) Tegernsee ist eın typisches Sippenkloster. Die Stifterfamilie, die War den
altbayrischen (?) Huosi angehörte, hat wie ich nachwies (Die Glaubwürdig-
keit des Dichters Metellus VO:  3 Tegernsee (Diese Zeitschrift 771 (1960), f
mit Burgund nichts Iun. Es ist ber durchaus möglich, daß Ottkar 1mm
fränkischen Dienst stand. Von einer Dionysiusverehrung 17 JTegernsee WIe 1n
dem abhängigen Sippenkloster IImmünster fehlt ede DUr Keıine einzige
JTegernseer Kirche des reichen Grundbesitzes rag das Dionyspatrozinium.


